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Kreis Blatt.
Mittwoch den 26. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Jndem wir den Qhuartiergebern der

hieſigen Garniſion hierdurch bekannt machen, daß die zu den Herbſt-
übungen ausgerückten Escadrons am 16. k. M. wieder zurückkehren
und in ihre Quartiere einrücken, fordern wir dieſelben auf, die Rei-
nigung und Jnſtandſetzung der Quartiere und Pferdeſtälle, ſowie
der Utenſilien bis zu der angegebenen Zeit gründlich und vorſchrifts
wäbig bewirken zu laſſen.

or dem Eintreffen der Garniſon werden die Quartiere c. be-
ſichtigt werden. Diejenigen, welche dabei als nicht gehörig in Stand
geſetzt befunden werden, können mit Einquartierung nicht wieder
belegt werden und haben die betreffenden Quartiergeber die hiervon
zu erwartenden Nachtheile ſich ſelbſt beizumeſſen.

Merſeburg den 24. Auguſt 1868.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
200 Thaler Belohnung

ſichert die Direction der Provinzial Städte Feuer Societät zu Merſe-
burg demjenigen zu, der den Brandſtifter

(es ſind hierorts am 22. Juni e. 4 Scheuern und am 15. Au-
guſt e. wiederum 3 Scheuern und 1 Abdeckereigebäude, jedenfalls
durch ruchloſe Hand, niedergebrannt)

dergeſtalt anzeigt, daß er gerichtlich beſtraft wird.
Dieſe Prämie wird auch dann gewährt, wenn die Entdeckung

reſp. Anzeige des Brandſtifters von einem vermöge ſeines Amtes
dazu verpflichteten Beamten erfolgt.

Etwaige Anzeigen und Mittheilungen wolle man uns ſofort
machen.

Dies wird hiermit auf Befehl der Direction obiger Societät
zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Schkeuditz, den 21. Auguſt 1868.
Der Magiſtrat.

Freiwillige Subhaſtation.
Folgendes, den Kindern des zu Nellſchütz verſtorbenen Gottfried

Schirmer, Namens:
Auguſte Bertha und Gottfried Guſtav Schirmer,

gehörige Grundſtück:
ein Planſtück in Tornauer Flur in den Wieſen Nr. 43. der Karte

von 125 QRuthen Nr. 33. des combinirten Hypothekenbuchs von
Tornau,

ſoll
am 28. September d. J., Vormittags 11 Ahr,

an hieſiger Gerichtsſtelle unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich verkauft werden.

Lützen den 28. Juli 1868.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion, zweiten Bezirks.

Feldverpachtung in Tragarth.
Freitag den 28. Auguſt e., von früh 8 Uhr an, ſollen

en. 36 Morgen zum Rittktergute Tragarth gehöriges und an
der Leipziger Chauſſee gelegenes Feld in einzelnen Parzellen
von 2 Morgen meiſtbietend unter im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen an Ort und Stelle auf 12 Jahre verpachtet wer-
den, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Sammelplatz früh 8 Uhr in der Schenke zu Tragarth.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1868.

Rindgfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Feldverpachtung. Der Paſtor Herr Trebſt zu
Kötzſchen hat mich beauftragt, die zur dortigen Pfarre gehörigen 2
Feldpläne von 16 Morgen 25 Ruthen in der Gräfendorfer Marke
und 8 Morgen 68 Ruthen an der Kötzſchener Windmühle in kleine
ren Parzellen auf 6 Jahre
am Sonnabend den 5. September e., Vorm. 10 Ahr,
in meinem Bureau zu verpachten wozu ich einlade.

Merſeburg den 25. Auguſt 1868.
Der Juſtizrath Hunger.

Holz- Auction.
Sonnabend den 29. Zuguſt, Nachmittags 3 Ahr,

ſollen in dem ſogenannten Eichelſee bei der Tragarther Luppenbrücke
mehrere Haufen Stangenholz, Eichen Knüppel, Scheit- und Stock-
holz in Klaftern, ſowie Spänehaufen, eine Partie eichene Schwarten,
Pfoſten und Säumlinge, welche ſich zu Stacketſäulen eignen, unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen meiſtbietend ver
kauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Auguſt Franke jum. in Merſeburg.
6 Schock Gerſtenſtroh iſt im Ganzen oder Einzelnen zu ver

kaufen bei Martin in Venenien.
Mehrere Häuſer in hieſiger Stadt weiſt zum Verkauf nach

E. Glaſer.
Ein Haus mit großem Garten und 5 Morgen Feld in einem

größeren Dorfe weiſt zum Verkauf nach E. Glaſer.
Capitalien auf Häuſer und Ackergrundſtücke werden zu leihen

geſucht durch

ſteht zum Verkauf in Röſſen Nr. 12.
S Zwei Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Vorwerk

S Nr. 427.
In meinem neuerbauten Hauſe an der neuen Promenade iſt

v mittlere Etage zu vermiethen und vom 1. October e. ab zu be
ziehen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1868
H. Schmidt, Ziegeleibeſier

S öt,prima Qualätät, waſſerhell, für 1 Thlr. 12 Quart, in Ballons
noch billiger, empfiehlt C. Blüthner,

Unteraltenburg 717.

Den Herren Schmiedemeiſtern empfehlen ihre
Reifenbiegmaschinen ganz von Eiſen unter
Garantie zu 40 Thlr.

Dambacher S Mü e, Plagwitz Leipzig.

Für Geſchlechtsleidende!
Lebenspillen (auch Elixir) gegen geſchwächte Mannbarkeit. 2

Thaler. Doſis 1 Thlr. Geſchlechtskrankheiten, Pollutionen,
Bleichſucht, weißen Fluß heilt raſch und ſicher

Dr. A. Lohrengel in Leipzig.
Ein in noch gutem Zuſtande befindlicher 1 ſpänniger Leiter-

wagen ſowie ein faſt neuer Handrollwagen, ſteht bis zum 1. Sep-
tember zu verkaufen bei

G. Trautmann, Oberbreiteſtraße.

Prima Solaröl,
echt pensylv. Petroleum

empfiehlt in Ballons und ausgemeſſen billigſt

Hermann Rabe.
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Ergebene Anzeige.
Da meine neuen Waaren zur nächſten Winterſaiſon angekommen, ſo empfehle

ich dieſelben zu diesjährigen billigen aber feſten Preiſen.
Bei Vaarzahlung 5 Mabatt.

D. G. Reichelt, Tuchhandlung.
J2aqut an

uv je aqui

za znbag

bnkaog uodnyvt

2

Tharandt.

R. Ulbricht in

als richtig zu

Flaſchen zu Pfd. Inhalt à 12 Sgr. S
S

Einem geehrten Publikum die
Geſchäfts Anzeige.
ergebenſte Anzeige, daß ich mein Verkaufslocal Markt Nr. 10. in

das früher Möllnitzſche Haus verlegt habe, bitte ein geehrtes Publikum mir in meinem neuen Locale das
geneigte Wohlwollen ferner zu erhalten. W. Wächter, Markt Nr. 10.

Gleichzeitig erlaube ich mir auf mein wohl aſſortirtes Lager von Lampen, ſowie auf alle in mein
Fach ſchlagende Artikel aufmerkſam zu machen.

Guano 4 Thlr. 177 Sgr.,

W. Wächter, Markt Nr. 10.
aus dem Depot der Peruan. Regierung (NMutzenbecher Söhne in Hamburg) pro Centner

aufgeschlossenen Peru- Guano pro Centner 4 Thlr. 20 Sgr. empfehlen unter Garantie
der Echtheit und des Stickſtoffgehalts, bei Abnahme von 100 Ctr. noch billiger

I. Schul en. Sohn. Merseburs.
Gehöröl. „An d. Apotheke i. Neugersdorf, Sachſen

Nachdem ich hoffnungslos das 1 Fläſchchen brauchte, ſpürte ich erſt keine
2. Beſſerung u. bin jetzt nach 5 wöchentl. Gebrauch Gott ſei Dank ſo weit,
daß ich die leiſeſte Unterredung, ohne auf d. Mund zu ſehen, ohne Mühe
verfolgen kann. Jch bin ganz glückl. darüber, bitte aber noch um Fl. 2c.
Julie Ternow i. Bad Ems“. An 200 Briefe, auch v. ärztlicher Seite con
ſtatiren die treffliche Wirkung gegen Schwerhörigkeit, Sauſen c. u. fol
S jeder Flaſche bei. Fl. 20, Fl. 10 Ngr. in Merſeburg b. Guſtav

lbe.

Weintrauben, Gutedel, empfiehlt
BRernhard Voigt.

Handelsgärtner, neue Promenade.
20 Lth. reines Roggenbrod für 5 Sgr.

bei Hermann Schäfer, Bäckermeiſter.
Albert Busse,

Producten- Commiſſions Geſchäft,

Mon.hält ſich zum Ein und Verkauf von Sprit, Spiritus, BVrannt-
wein und Getreide bei prompteſter Bedienung empfohlen.

G Herren- und Damen-Garderobe-
Reinigungs-Anstalt.

Kleidungsstücke in allen Stoffen und Farben werden
gründlich von Flecken gereinigt und Verſchoſſene in allen Farben ge-
färbt von

K. V. Stützer., Deturateur.Meine Wohnung iſt beim Herrn Reſtaurateur Lehmann am
Hälterthor.

Neue engl. Voliheringe, empfing und empfiehlt
Hermann Rabe.

Pr. Emnmenthaler Schweizer Käse in fein-
ſter ſaftreicher Waare empfiehlt billigſt

u

59

Hermann Rabe.

L. A. Weddy.

e n.friſche Sendung von bekannter Güte iſt eingetroffen bei
F. Beyer,

Saalgaſſe Nr. 405.
Tivoli Theater auf der Funkenburg.
Mittwoch den 26., auf allgemeines Verlangen: Röse Zun-

genm, Schauſpiel in 5 Acten von Laube.
Donnerstag den 27., Gaſtſpiel der Großherzoglich Mecklenburg-

Strelitzer Hofſchauſpielerin Frl. Anna Bach zum Benefiz der
Frau Bach: Deborah, oder: Chrästen u. Juden,
Volksſchauſpiel in 5 Acten von Moſenthal.

Deborah, Frl. Anna Bach.

re Neue Pretselsbeeren bei

Conſum- Verein zu Merſeburg.
General- Verſammlung Sonntag den 30. Auguſt e.,

Nachmittags 4 Uhr, im Riſchgarten.
Tagesordnung

Antrag wegen Errichtung eines eigenen Lagers.
Zur Legitimation der Mitglieder ſind die Statutenbücher mitzubringen.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1868.
Der Verwaltungsrath.

J. Bichtler, Vorſitzender.

Männer-Turn--Verein.
Mittwoch den 26. d. M., Abends 8 Uhr,

General Versammlung.Merſeburg, den 24. Auguſt 1868.
Der Vorſtand.

DZaum Schlachtefest in Meuschau,
Donnerstag den 27. d. M., früh 8 Uhr, Wellfleiſch,

ladet ergebenſt ei Auguſt Kenzig.
Circus

eeeeeee- S SS e

e hönigliche Reitbahn.roſze Vorſtellung.
Anfang 7 Uhr.

Eine geübte Schneiderin ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen in
und außer dem Hauſe Beſchäftigung.

Auch iſt daſelbſt ein ParterreLogis an ſſtille Miether zu
vermiethen und zum 1. October zu beziehen. Dom 234.

Wir beabſichtigen in unſerer Zuckerfabrik Benkendorf bei
Halle a/S. die neue Campagne mit dem 8. September e. zu be
ginnen und nehmen ſchon jetzt Arbeiter dazu an. Meldungen auf
dem Fabrik Comptoir daſelbſt.

Gebr. Zimmermann.
Ein Mädchen das im Nähen bewandert iſt und leichte Haus
arbeit mit übernimmt, wird zum 1. Oct. geſucht Haus Nr. 228.

Am Montag den 17. Auguſt e. ſind von Laiha bis Halle 7
Bierlieferungsbücher, in einer ledernen Taſche befindlich, abhanden
do den. Dem Finder eine angemeſſene Belohnung in der Exped.

Die in Nr. 62. d. Bl. gegen meine Frau gerichtete Anzeige
wiederrufe ich hiermit, da nur Verläumdung mich zu derſelben ver

anlaßte. Friedrich Langbein.
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Sonntag den 30. d. bin ich im Hotel zur Sonne von 8n e re 3

Uhr zu ſprechen. C. Haun.Am Donnerstag den 20. d. M. ſind auf der Funkenburg oder auf
dem Wege von der Funkenburg nach dem Bahnhofe ein Paar goldene
Manchettenknöpfe verloren abzugeben gegen eine angemeſſene Be-
lohnung Halleſche Straße /118
Herzlichen Dank allen Denen, welche mir während der Krank-
heit ſowohl als auch bei der Beerdigung meiner lieben Mutter ihre
Theilnahme in ſo reichlichem Maße zu Theil werden ließen.

H. A. Donnerhack.
Der langerſehnte am Freitag endlich eingetretene Regen verhin

derte das für dieſen Tag angekündigte Concert auf der Fnunkenburg,
und mancherlei zu nehmende Rückſichten machten die Abhaltung an
dem Vielen nicht recht paſſenden Sonnabende zur Nothwendigkeit.
Deſſenungeachtet betrug die Geſammt Einnahme 28 Thlr. 7 Sgr.
6 Pf., und es verbleibt nach Abzug. der Dank beſonderer Güte

ſehr gering geſtellten Koſten ein Reinertrag von 13 Thlr. 1 Sgr.
6 Pf., welcher heute an den Kaſſirer des hieſigen Vereins zur
Unterſtützung von Lehrer-Wittwen und Waiſen, Herrn Lehrer Fiſcher,
abgeliefert worden iſt.

Jndem ich dies hierdurch ergebenſt zur Kenntniß bringe, ſage
ich Allen, welche durch Mitwirkung und Theilnahme dem wohl-
thätigen Zwecke förderlich waren verbindlichſten Dank.

Merſeburg den 23. Auguſt 1868. Brandt.
Freundliche BPitte.

Wenn der Unterzeichnete auch in dieſem Jahre ſich erlaubt, nach
alter Gewohnheit die lieben Freundinnen und Gönner unſerer An-
ſtalt um Einſendung von Gegenſtänden zu einer Verlooſung „zum
Beſten des Eckartshauſes“ herzlich zu bitten, ſo bedarf dieſe Bitte
nach der durchlebten Nothzeit wohl kaum einer beſonderen Begründung.
Unſere vorjährige Ernte ließ uns nicht ganz 3 Monate lang ſelbſt-
erbautes Brot eſſen, und bis zur neuen Ernte haben noch 14 Wis-
pel Roggen angekauft werden müſſen, die allein etwas über 1000
Thlr. koſten, gerade ſo viel, als unſer Etat für die geſammte Spei-
ſung auf das ganze Jahr an baaren Ausgaben beſtimmt hat. Nun
ſind aber auch alle übrigen Nahrungsmittel, namentlich Fleiſch, Mehl
waaren, Hülſenfrüchte 2c., was wir alles nicht hinreichend aus unſe-
rer Wirthſchaft entnehmen können, bedeutend im Preiſe geſtiegen,
und es muß dadurch ein bedenkliches plus allein in dieſem Ausgabe-
Capital erzeugt werden.

Dazu kommt, daß die noch viel größere Noth unſrer Brüder
in Oſtpreußen die Liebesthätigkeit mit vollem Recht zunächſt dorthin
gewendet hat, woraus von ſelbſt folgte, daß die Bedürfniſſe in der
Nähe vorläufig weniger Berückſichtigung fanden.

Nachdem nun aber aus der Ferne die Hülferufe Gott ſei Dank
immer mehr verſtummen, glaubt auch der Unterzeichnete es wagen
zu dürfen die obige von Vielen ſchon erwartete Bitte mit der zu
verſichtlichen Hoffnung hinaus zu ſenden, daß auch für unſer Eckarts-
haus das alte Gotteswort noch Geltung habe:

„Die Liebe hört nimmer auf!“
Als ſpäteſten Termin zur Einſendung der uns zugedachten Ge-

winne möchten wir den 20. September e. bezeichnen während die
Ausgabe der Looſe im Monat Juli begonnen hat.

Herr Regierungsrath Karo hat ſich wieder gern bereit
erklärt, auch die kleinſte Liebesgabe zu empfangen und an mich
gelangen zu laſſen. Eckartshaus, im Juli 1868.

Der Anſtalts- Vorſteher L. Neidhardt.
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Königl. Regier. Aſſeſſ. Meitzen,
4 M. 4 T. alt an Krämpfen.

Stadt. Geboren: dem Bürg. und Sattlermſtr. Kloppe ein Sohn dem
Stadtbriefträger Bäthge. eine Tochter dem Schneider Schneeweiß ein Sohn dem
Müller Krüger ein Sohn dem Maurer Böhme eine Tochter dem Maurer Grum-
bach ein Sohn. Getrauet: der Fleiſchermſtr. C A. Reinhardt in Frankleben
mit Frau J. A. verw. Alberts geb. Taude der Kupferſchmied C. A. Matern mit
Jgfr. A. M. J. Alberts. Geſtorben: die einz. Tochter des Handarb. Ru-
dolph, 14 W. 4 T, alt, an Krämpfen der Bürg. u. Oec. Knauth, 42 J. 7 M.
alt, an Magenverhärtung die nachgel. Wittwe des Bürg. und Schneidermſtr.
Donnerhack, 61 J. 7 M. alt, gaſtriſches Fieber der einz. Sohn III. Ehe des

Handarb. Lincke, 4 M. alt, an Krämpfen der einz. Sohn des Kürſchnermſtr.
Schimpf 8 W. alt, an Magenerweichung der jüngſte Sohn des Bürg. und
Zimmermſtr. Götze, 10 M. 21 T. alt, am Zahnen; die nachgel. Wittwe des Bürg.
und Oec. Thran, 86 J. 3 M. alt, am Schlage die jüngſte Tochter des Zimmergeſ,
Hoffmann 22 W. alt am Zahnen,

Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr Gottesackerkirche: Hr. Diac. Frobenius.
Neumarkt. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Bürg. und Schmiedemſtr.

Schulze, 13 T, alt, an Krämpfen die einzige Tochter des Schiffers Glaß in Ve
nenien 5 M. 18 T. alt, an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Galanteriearb. Krauſe ein Sohn dem Schuh
machermſtr. Graneiß ein Sohn eine außerehel, Tochter. Geſtorben: die
jüngſte Tochter des Gelbgießers Nolden, 6 M. alt, am Keuchhuſten ein außerehel.
Sohn, 4 M. alt, an Krämpfen.
Nächſten Donnerstag den 27. Aug., Vorm. 11 Uhr, ſoll in der Alten-

burger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl gehalten werden. Anmeldung.
atholiſche Gemeinde. Geboren: dem Handarb. M. Rudolph eine

Tochter. Getrauet: Handarb. Felix Vogel und Catharina Braun.

Beneſiz für Frau Bach.
Fräulein Anna Bach vom königl. Schloßtheater zu Potsdam

nd Charlottenburg wird k. Donnerstag als Deborah in Moſenthals
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rau Bach in Scene geht. Frl. Bach, deren prächtige Leiſtung
als V'roni im „Goldbauer“ hier noch in gutem Andenken ſteht, ſoll
die Deborah geradezu meiſterhaft geben, wir können als den Beſuch
der Vorſtellung mit gutem Gewiſſen empfehlen. Frau Bach, deren
Leiſtungen als altes Holzweib im „Verſchwender“ und als Frau
Grubbely in „Vetter Flauſing“ allgemeine Anerkennung fanden iſt
ganz beſonders auf dies Benefiz angewieſen, weshalb wir ihr recht
zahlreichen Beſuch wünſchen.

Theater.
Daß die Saiſon mit ſchnellen Schritten zu Ende geht, beweiſen

die vielen Benefize, die ſich förmlich einander jagen. Gelungen bis
auf Einzelheiten, wohin wir namentlich den ohrzerreißenden Chor-
geſang im 1. Acte rechnen, war die Aufführung von „Lenore“.
Der Preis des Abends gebührt Herrn Jhßen, der den alten Wall-

heim ſo vorzüglich gab, wie wir ihn ſelbſt auf größeren Stadt
theatern nicht geſehen haben. Sein wirkungsvolles Spiel wurde
beſonders durch den warm empfundenen Vortrag der Soldatenlieder
gehoben. „Lenore“ wurde in der Wahnſinnſcene von Frl. Kaltrow
mit größerer tragiſcher Gewalt dargeſtellt, als wir erwartet hatten.
Ebenſo überraſchte uns Herr Paradies als Freiherr Starkow. Auch
Herr Körner (Wilhelm) führte ſeine Rolle gut durch, wiewohl er als
Huſar nicht ſchlank genug iſt. Würdig vertreten war der Paſtor
Bürger durch den wackern Benefizianten Frieſe. Auch Frau Bach
brachte die undankbare Partie ſeiner Frau, ſoweit dies möglich iſt,
zur Geltung. Frl. v. Pachert ſpielte die Gräfin Aurora namentlich
in den letzten Scenen ziemlich lebendig. Von großer Rouitine zeugte
das Spiel des Herrn Moore, der den Bettelmönch in der That mit
draſtiſcher Wirkung gab. Endlich repräſentirte Herr Bergner den
Prediger Günther angemeſſen. Zum Schluß rief man Alle. Auch
„Lieschen Wildermuth“ hat dem Publikum gefallen, obgleich das
Stück an einigen Unwahrſcheinlichteiten leidet. Geſpielt wurde faſt
durchweg recht brav. Leider müſſen wir auf eine nähere Beſprechung
verzichten. Dagegen verdient es Frau Paradies, die in drei klei
nen Luſtſpielen gaſtirte, daß wir ihrer in der Kürze gedenken. Sie
fand namentlich im „Salz der Ehe“ Gelegenheit, ihr hübſches an
muthiges Talent ins hellſte Licht zu ſtellen. Jhr Spiel war natür
lich und wirkſam, voll Humor und Lebendigkeit, ihre Ausſprache
ſicher und wohlklingend; kurz aus jeder Bewegung ging deutlich
hervor, daß ſie auf größeren Bühnen ſich zu bewegen gewohnt iſt.
Wir hoffen ſie noch einmal an einem Wochentage zu ſehen. Mehrere
der in Ausſicht genommenen Novitäten können leider nicht mehr
zur Aufführung gelangen, da mit dem 1. September, ſoviel bis
jetzt feſtſteht, die Bühne geſchloſſen werden ſoll. Möchten die we
nigen Vorſtellungen noch zahlreiche Betheiligung finden.

Der Malzbranntwein
und über die richtige Zubereitung deſſelben.

Der Malzbranntwein, in neuerer Zeit von dem Fabrikanten
Robert Freygang in Leipzig in den Handel gebracht, bietet in der
Zuſammenſetzung ſeiner Beſtandtheile und hinſichtlich ſeiner Berei
tungsweiſe ſo wichtige Vortheile vor den gewöhnlichen Branntwein
fabriken und iſt für die Geſundheit des Volkes von ſo großem Nutzen,
daß er die größte Aufmerkſamkeit der Conſumenten der Deſtillateure
und Branntwein Fabrikanten, wie auch die Beachtung der Staats-
regierung im vollſten Maße verdient.

Der Branntwein iſt für die Arbeiter, Soldaten überhaupt für
die arbeitende Bevölkerung ein unentbehrliches Genußmittel. Leider
iſt die Fabrikation dieſes großen Conſums Artikels eine ſo mangel-
hafte und verfehlte, daß das meiſte Product, was dem Publi-
kum geboten wird, nur ein vermatſchtes und verfälſchtes Zeug bildet.

Alle täglichen Genußmiktel, wie Bier und Brot ſucht man
zu veredeln, aber an Branntwein, an einen geſunden Volks
ſchnaps, denkt Niemand, das Publikum iſt eben an elenden Fu-
ſel gewöhnt. Es bildet dies auch mit die Urſache, daß die Ver
fälſchung deſſelben ſo allgemein und in ſo großem ausgedehntem
Maßſtabe betrieben werden kann, wozu der ſogenannte echte Nord-
häuſer Kornbranntwein das ſchlagendſte Beiſpiel liefert. Nordhauſen
ſelbſt fabricirt meiſtens nur vermiſchte Waare, wozu jährlich ca. 8
Million Quart Kartoffelſpiritus c. verwandt werden noch größer
aber iſt die Bereitung deſſelben aus gewöhnlichem Spiritus und
Eſſenz, deren Hauptbeſtandtheil das ſchädliche Fuſelöl iſt. Lieferte
Nordhauſen nur reine Getreide-Waare, ſo könnte eine derartige
Schmälerung und Herabſetzung dieſes Artikels nicht erfolgen. Auch
kann nur reine Frucht Waare einen Tagespreis führen, nicht aber
ein willkührlich zuſammengeſetztes unbeſtimmtes Fabrikat.

Eine Steuerung ſolch großartiger Verfälſchungen mit einem ſo
tief ins Volksleben dringenden Fabrikate iſt daher nur zu wünſchen.
Auch läßt ſich leicht, wenn Deſtillateure und Branntwein-Fabrikanten
nur denken und reell verfahren wollen, eine große der Geſundheit
ſo unendlich nützende Veredelung auf einfache Weiſe erzielen, ſobald
die ſchädlichen Beſtandtheile aus dem Branntwein entfernt und ihm
dafür nützliche, d. h. beſonders kräftigende und nähreyde zugeführtwerden wobei ſich ja weder die Schärfe noch der öhldeſchmeck

zu verlieren braucht.
Die Veredelung des Branntweins auf dieſe Weiſe iſt daher geradezu

unentbehrlich und da Malzbranntwein dieſelbe vollſtändig erzielt
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ſo ſoll hier zum allgemeinen Beſten und zur Nachahmung deſſen
Zubereitung nach Angabe des Fabrikanten Robert Freygang in Leip-
zig mitgetheilt werden

„Um einen guten Malzbranntwein zu fabriciren, muß man
die beſten Beſtandtheile wählen dazu gebört:

1) ein vollſtändig fuſelfreier Spiritus, wobei es ſich
gleich bleibt, ob derſelbe aus Kartoffeln, Mais, Rüben oder Ge
treide gebrannt worden iſt, nur fuſelfrei muß er ſein,

2) ein reines gut geſchrotenes Malz, aus welchem man durch
mehrſtündiges Kochen mit Waſſer die MalzWürze bildet auf
6 12 Pfd. Malz 30 Quart Waſſer,

3) ein guter Bitter Extract aus Hopfen, Enzianwurzel oder
Pommeranzenfrüchten c. 2c.

Zur Herſtellung eines Oxhofts S 3 Eim. MalzBranntwein
zu 45 Tr., nehme man 1 Eimer fuſelfreien, rectificirten
90 Spiritus, ſetze von der oben angegebenen MalzWürze
1 Eimer warm zu und füge dem noch etwas von dem ange-
deuteten Bitter Extract nach Geſchmack bei.“

Dieſe einfache Zubereitung des MalzBranntweines ermöglicht
auch einen billigern Preis als den für ſogenannten echten Nordhäuſer
Kornbranntwein wodurch deſſen Vorzüge „nahrhaft, wohl-
ſchmeckend und geſund“ nur noch gehoben werden.

Es iſt demnach nur zu wünſchen, daß recht viel Deſtillateure
und Branntweinfabrikanten ſich mit der Herſtellung dieſes lohnenden
Artikels ebenfalls befaſſen möchten, Herr Robert Freygang iſt gern

leicht entzündliches, damals ohnehin unbeſchäftigtes Herz in Feuer
und Flamme verſetzt! Eine galante Jntrigue verſprach ihm Abwech-
ſelung und Beſchäftigung in der Eintönigkeit ſeines Lebens außer
dem ließ ihn ſeine Erfahrung in Liebesangelegenheiten hoffen, daß

irgend ein Mittel ausfindig zu machen, ſein Billet dem unſichtbaren
Gegenſtande ſeiner Flamme zukommen zu laſſen.

Dies Mittel war ſchnell gefunden: ein Fenſter im Zimmer ſei-
ner Göttin ſtand offen, war aber zu hoch, als daß mein Onkel daſ
ſelbe mit der Hand hätte erreichen können. Raſch entſchloſſen, brach
er daher einige Roſen, vereinigte ſie zu einem Bouquet, verbarg
in demſelben ſein Billet und ſchleuderte es dann als Bote ſeiner
Liebe, zum Fenſter hinein.

Unglücklicher Weiſe war der Commandant gerade bei, ſeiner
Frau, und das Roſenbouquet fiel ihm mitten in den Schooß.

Man denke ſich das Staunen, die Ueberraſchung und den Zorn
des eiferſüchtigen Ehemannes! Der Major überſchüttete ſeine un
glückliche Gattin mit Vorwürfen, Verwünſchungen und Drohungen,
bis endlich der Jnhalt des Billets ihn über ihre völlige Schuldloſig-
keit aufklärte.

Um ſo gewaltiger ergoß ſich nun ſein Zorn über das Haupt
meines Onkels dem er in den bitterſten und leidenſchaftlichſten
Ausdrücken Verrath und Jnfamie vorwarf und endlich damit ſchloß,
daß er zwei Gefängnißwärtern befahl, meinen Onkel in einem Thurm-
zimmer einzuquartiren.

Hier hatte mein Onkel ſattſam Gelegenheit, ſeine Unklugheit
bitter zu bereuen, denn ſeine Lage war jetzt nicht weniger als be
neidenswerth. Ein Stohſack war ſein Bett, die rauheſte Gefangen-
koſt ſeine Speiſe, Waſſer ſein Trank, und wenn er ſich ſchon früher
über die Eintönigkeit der Gefangenſchaft beklagt, ſo hatte er jetzt
Gelegenheit, das Drückende der Langeweile in ſeiner ganzen Schwere
kennen zu lernen.

Wenn auch der Commandant, meinen Onkel wie den gemein-
ſten Verbrecher behandelnd, während derſelbe wenigſtens Anſpruch
hatte auf die Rückſicht, welche man in allen eivilſirten Ländern den
ſogenannten Staatsgefangenen bewilligt, entſchieden ſeine Befugniſſe
überſchritt, ſo muß man doch geſtehen, daß mein Onkel für den
Verrath, den er an der Gaſtfreundſchaft begangen, eine kleine Züch-
tigung ſehr wohl verdient hatte. Als jedoch Woche auf Woche
verſtrich, ohne daß eine Aenderung in ſeiner, Lage ſtattfand, da fand
mein Onkel den Scherz doch etwas zu weit getrieben.

voller Mine, daß einige Freunde meines Onkels
c eS

beabſichtigten, ihm
zur Flucht behülflich zu ſein.

Mein Onkel war von dieſer Mittheilung nicht gerade über
raſcht, zumal da es ihm in Frankreich an Freunden und Verwandten
nicht fehlte, denen er einen ſolchen Beweis der Ergebenheit füglich
zutrauen konnte.

Auf die Frage nach den Namen derjenigen, welche in dieſer
Weiſe Antheil an ihm nahmen, erklärte der Schließer, daß er dar
über keine Auskunft zu geben vermöge, er habe es nur übernommen,
meinem Onkel zwanzig Louisd'ors, als Nothpfennig für unvorher-
geſehene Fälle, und eine Feile, zum Durchfeilen der Eiſenſtäbe vor
den Fenſtern, in die Hände zu ſpielen, auch zur rechten Zeit ein
Seil, ſich daran hinabzulaſſen, herbeizuführen.

Mein Onkel nahm das Geld, nahm die Feile, unbekümmert,
wem er beides verdanke; zuletzt fand er es auch ſehr natürlich, daß
ſein unbekannter Freund dem Schließer, um nicht etwa durch einen
Verrath deſſelben compromittirt zu werden keinen Namen genannt.

Mein Onkel machte ſich noch in derſelben Nacht daran die
Eiſenſtäbe ſeines Kerkers zu durchfeilen; allein dieſelben waren dick,
und mithin ging die Arbeit nur langſam von ſtatten; außerdem
waren die Fenſter ſo eng, die Mauern ſo ſtark, daß der Gefangene,
von Jnnen ſeiner Zelle aus nur den Himmel, nicht aber den Fuß
des Thurmes zu ſehen vermochte.

Als mein Onkel mit ſeiner Arbeit zu Ende war, übergab ihm
eines Abends der Schließer ein langes Seil, welches mein Onkel
an einem der Eiſenſtäbe feſt knüpfte, um ſich nach Mitternacht daranerbötig, einem Jeden weitere und nähere wünſchenswerthe Mitthei-

h lung hinſichtlich der Fabrikation zu ertheilen, wozu ſeine Dampf herabzulaſſen. als
Fabrik die beſte Gelegenheit gewährt. Die Nacht war ſtürmiſch und ſo finſter, daß es unmöglich war, im

die Hand vor den Augen zu ſehen. Behutſam glitt mein Onkel
Eiferſucht. an dem im Winde hin und herſchwankenden Seile hinab, dabei

Skizze von Rudolph Müldener. Gefahr laufend, ſich den Kopf an den Seitenwänden des Thurmes
(Schluß.) zu zerſchmettern, und hatte bald das Ende des vieleicht ſiebenzig

„Nun,“ fuhr der Erzähler mit leichtem Lächeln fort, bis achtzig Fuß langen Seiles in der Hand, ohne daß ſeine Füße
„war mein Onkel Franzoſe, und noch oben hinein ein homme de indeſſen den Boden berührten.
bonne fortune! Die Erſcheinung der jungen Frau hatte ſein Das Seil war zu kurz, nur konnte mein Onkel in der Dunkel- ch

urheit nicht erkennen: wie groß der Zwiſchenraum zwiſchen ihm und
dem Boden noch ſein mochte.

Schon war er im Begriff, das Seil auf gut Glück fahren zu g
laſſen, als der Wind völlig den Hut vom Kopf warf, mein Onkel d

die junge Frau, abhängig und gelangweilt von den eiferſüchtigen horchte auf den Schall und bemerkte zu ſeinem Entſetzen daß der derg
Launen eines tyranniſchen Ehemannes, ſeinen Geſtändniſſen ein ge Hut mehrere Secunden brauchte, um den Boden zu erreichen. Allein
neigtes Ohr ſchenken dürfte. der Wind konnte möglicher Weiſe einen ſo leichten Körper, wie reſp.

Nun war mein Onkel ein Freund raſcher Entſchlüſſe; er kehrte einen Hut, im Fallen aufgehalten haben um ſich über ſeinen Arg- dazu
in das Zimmer des Commandanten zurück, bemächtigte ſich dort wohn zu verſichern, ließ mein Onkel die Feile fallen, brauchte eben ſo lange
eines Schreibzeuges und brachte gleich an Ort und Stelle die feurig- Zeit als der Hut, ehe ſie den Boden mit einem ſo ſcharfen Klange be macs
ſten Geſtändniſſe ſeiner Liebe auf das Papier. rührte, daß kein Zweifel unterlag, daß ſie auf einen Felſen aufgefallen.

Hierauf verfügte er ſich wieder auf die Plattform, um dort Jetzt endlich wurde meinem Onkel das Entſetzlichſte ſeiner Situa- zur
tion vollkommen klar; er ſchwebte wenigſtens fünfzig Fuß vom Bo-
den an' einem ſchwankenden Seile zwiſchen Himmel und Erde.

Zugleich ſtieg der grauenhafte Argwohn in ihm auf, daß ſeine
Flucht vom eiferſüchtigen Commandanten ſelbſt veranſtaltet worden
ſei, damit er, am Seil hinabgleitend, den Hals breche und ſo ſei
nen Wächter von jeder Furcht ſeinetwegen befreie.

Was aber war nun zu thun? Mein Onkel entſchloß ſich mit
Aufbietung aller ſeiner Kräfte, die bereits anfingen, ihn zu verlaſſen,
am Seile wieder empor zu klettern und zu verſuchen, ob er ſeine
Zelle nicht wieder erreichen könne; er ſehnte ſich jetzt eben ſo ſehr
nach ſeinem Gefängniſſe zurück, als er ſich anfangs geſehnt, daſſelbe
zu verlaſſen.

Nach unſäglichen Anſtrengungen gelang es ihm endlich, mit
blutigen Händen und ganz erſchöpft, ſeine Zelle wieder zu erreichen.

Beim erſten Grauen des Morgens beugte ſich mein Onkel zumn
Fenſter hinaus und ſah nun das Seil wenigſtens fünfzig Fuß vom
Boden an der Mauer hin und her ſchwanken; dazu kam noch, daß
der Grund aus ſpitzen Felszacken beſtand, ſo daß er, wenn er dem
erſten Jnſtikte nachgegeben und das Seil losgelaſſen hätte, jedenfalls
wäre zerſchmettert worden.

Mein Onkel dankte Gott, auf eine ſo wunderbare Weiſe dem
Tode entgangen zu ſein, zugleich aber hatte die Sehnſucht nach
Freiheit ſich zu ſehr ſeiner Seele bemächtigt, als daß er auf den
Gedanken der Flucht hätte verzichten können. Raſch entſchloſſen ſtellte
er ſich hinter die Thüre, ſo daß dieſelbe, aufgehend, ihn dem öffnen
den Schließer verbergen mußte, und ſchmettert denſelben der ganz
unbeſorgt eintrat, weil er ſeinen Gefangenen ohne Zweifel ſchon am
Felſen zerſchmettert glaubte, durch einen Schlag mit dem Sche
mel zu Boden.

Nachdem er ſich überzeugt, daß er den Stockmeiſter wirklich
getödtet, entkleidet mein Onkel den Leichnam, hüllt ſich in die
Kleider des Erſchlagenen und gewinnt in dieſer Verkleidung, mit
den Oertlichkeiten zur Genüge bekannt, glücklich das Freie.

Einige Tage trieb er ſich an der Küſte herum, dann gelang
es ihm, einen Schmuggler zu gewinnen der ihn glücklich nach Eng
land ſchaffte, wobei ihm die zwanzig Louisd'or des eiferſüchtigen
Commandanten vortrefflich zu ſtatten kamen.Da eröffnete ihm eines Tages der Schließer mit geheimniß-

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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